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verhütenden Vorsorge ist von diversen 

-

wickelte sich das »Präventive Selbst« nicht 

erst mit diversen Schüben der Subjekti-

vierung unter neoliberalen Vorzeichen 

-

ge einen zentralen Stellenwert im Ent-

wurf des bürgerlichen Subjekts erlangte. 

erscheint die zeithistorisch nahezu syn-

chron und international verlaufende prä-

ventive Funktionsausweitung der Bio-

medizin einerseits und der Genese einer 

andererseits widersprüchlich. Während 

erstere Entwicklung individualisierend 

und damit entpolitisierend wirkte, bau-

te New Public Health auf einem Verständ-

nis individuellen Gesundheitshandelns 

die Voraussetzung dafür, die kollekti-

und implementieren zu können. Zudem 

verstärkte dieses Verständnis die Politi-

sierung von Gesundheit.
Trotz Tümmers’ insgesamt gewinn-

bringender Studie steht es für den 

bundesrepublikanischen und für den 

deutsch-deutschen Fall immer noch aus, 

die -

ren. Hier zeigt sich ein Nachteil darin, 

mit ihren Bestrebungen um Anerken-

nung ihrer Erfahrungen, ihres Wissens 

und ihrer Bedürfnisse kaum im Blick hat. 

-

nen wie auch zu beratenden Expert*in-

nen wurden, ist wohl beachtenswert. 

von »Opfern« zu Anspruchsgruppen zu 

schreiben und diesen Prozess mit den 

besser bekannten anglo-amerikanischen 

Entwicklungen in Beziehung zu setzen, 

steht noch aus.

Christian Sammer (Heidelberg)

Zeitgeschichte der Dinge

Dinge. Spurensuche in der Welt der mate-

-

-

arbeit von Katja Böhme und Anna Ka-

Projekt. Fokussiert auf materielle Kultur 

möchte das bildreiche Buch eine zeitge-

-

Beiträge (von denen vier allerdings kei-

-

Zeithistorische Forschung Potsdam an-

-

terielle Kultur als soziales Gedächt-

soll hier einerseits eine Perspektive auf 

die alltägliche beziehungsweise alltags-

-

-

explizit als eine Gegenperspektive zu do-

-

-

part Westdeutschlands aufgefasst wird 

(Regina Göschl etwa verfolgt in -

tag im Museum -

-

sche Bereiche untergliedert. Nach einer 

pointierten und dichten Einleitung, die 

-

spektiven der Geschichtsforschung ein-

führt, beinhaltet der erste Buchabschnitt 

empirisch und theoretisch gut durch-

dachte Beiträge zum Verständnis des ge-
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Stellenwertes materieller Kultur in der 

-

renzierung von musealen Gegenständen 

vor. Einerseits geht es um »politische Ob-

jekte«, produziert mit einer politischen 

Zielsetzung, und andererseits um All-

tagsgegenstände, die zu »politisierten 

Objekten« wurden und deren politische 

Relevanz nicht einfach abgelesen, son-

dern nur aus dem Kontext heraus ver-

-

tegorie ist sicherlich sinnvoll, auch wenn 

-

einräumt. Empirisch beeindruckend sind 

in diesem Teil des Bandes etwa Susan E. 

Reids Schilderungen häuslicher Inven-

wurden zum Gegenstand der politischen 

Chruschtschow, im Zuge derer Haushal-

te zunehmend als heimliche Horte reak-

-

dem fasziniert etwa Eli Rubins Beitrag 

-

grandiose Zwischenwelten und neue so-

-

fektive staatliche Überwachung ermög-

lichten.

Im zweiten Buchabschnitt kommt 

der explorative Charakter der Forschung 

weniger um themenbezogene Kapitel 

weitgehend aus dem in Eisenhütten stadt 

-

-

sen orientieren sich an dem von Andreas 

-

lyseschema der »materiellen Geschich-

»Bewertung« durch zunächst direkt 

am Objekt ablesbare Spuren, aber auch 

durch ergänzende Quellen herausge-

arbeitet. Es geht also um Spuren, die die 

gesammelten Konsumgüter im gesell-

-

nis hinterlassen haben. Ferner stellen 

Vieldeutigkeit und auch Spannungsver-

hältnisse der Objekte einen zentralen 

Punkt dar, der etwa anhand von Spiel-

zeug, Postmietbehältern oder Haus-

Zusammenhänge ermöglicht es auch, 

-

Geschlechterverhältnissen oder histo-

rischen Ereignissen zu verknüpfen. So 

kann gezeigt werden, wie sich diese Ver-

hältnisse in die materielle Kultur, deren 

Bewertung und Gebrauch einschreiben. 

Andererseits wird aber deutlich, dass 

-

noch) aufschlussreichen Recherchen 

selbst allgemeine Informationen über 

teilweise rekonstruierbar.

-

sehr einzelne Sammlungsobjekte, son-

dern Konvolute, also zusammenhängen-

-

weil sie vormuseale Sammlungen waren, 

-

basierend auf konsumgeschichtlichen 

sieben Kapitel sind thematisch wieder 

fokussierter als im vorherigen Abschnitt 

und stammen bis auf einen Beitrag alle 

aus der Feder des Herausgebers. Anhand 

der verdichteten Konvolute lassen sich 

-

tion, Wohninventare, Verpackungen und 

ferner auch implizit Produktionsinfra-
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-

-

gen, Familienpolitik und Wohnverhält-

nissen geht es um die Frage nach dem 

Verhältnis von sozialen Beziehungen und 

die anderen ersetzen können.

Was sich aus historischer Sicht als 

Grundbedingung durch die teils recht 

verschiedenen empirischen Beiträge des 

Bandes zieht, ist der Stellenwert der All-

vorhandenen musealen Bestände speisen 

sich primär aus privaten, »ostalgischen« 

-

-

schend fragmentarische Quellenlage 

unterstreicht, von welcher Bedeutung 

das Anliegen dieses Buches hinsichtlich 

der Forschung und Bewahrung des im-/

Unterschiedlichkeit der Beiträge im ers-

ten Buchabschnitt, die einen etwa von 

-

rung über das »Be-Wundern« und Ästhe-

tik ohne Umschweife in die schlammi-

Auch hinsichtlich der Beiträge ohne 

aufschlussreiche Betrachtung der mate-

riellen Rationalisierung von Büros, wäre 

eine kontextbezogene Rahmung hilf-

reich gewesen, um die Beiträge besser 

in Beziehung setzen zu können. Gleiches 

gilt für den Beitrag von Wolfgang Rup-

pert, der Klassenverhältnisse der west-

materieller Relikte beziehungsweise de-

ren systematischem Fehlen untersucht 

(und leider einen Ausblick auf Relevanz 

und Potenzial seines Ansatzes missen 

lässt).

Eine Stärke des Sammelbandes ist 

die stringente und die umfassende Ver-

Herausforderungen einer ›explorativen 

materiellen Geschichte‹. Hier zeigt sich 

zwar im zweiten Teil ein gewisses Span-

nungsfeld zwischen den Anliegen, den 

-

-

zugehen, und zugleich stringente Nar-

zahlreiche Beiträge mit ihrer Verbin-

dung von dinglich-explorativer und the-

menfokussierter Analyse überzeugen. 

Zu überlegen wäre, wie historische und 

-

abschnitt, besser zugänglich gemacht 

werden könnten (etwa durch ein themen-

orientiertes Inhaltsverzeichnis, Glossar 

etc.), ohne den erkundenden Charakter 

der Beiträge zu negieren.

-

fassend betrachtet, eine richtungswei-

sende Publikation hinsichtlich der zeit-

historischen Analyse materieller Kultur 

-

gegenstellt. Hier wird Forschung poin-

tiert gebündelt und gleichzeitig strikt an 

-

fältiges, bislang vernachlässigtes Feld er-

bildreiche Buch kann als ein neues Kapi-

-

von Optionen und Grenzen zeithistori-

scher materieller Kulturforschung ge-

nutzt werden. Allen, die an einer fun-

darüber hinaus) interessiert sind, sei die 

Friedemann Yi-Neumann (Göttingen)


